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nr. 11 — 1917 in Blatt für l]<zimat!ldje Brt unb Kunft
öcbrucfct unb oerlegt oon ber Bud)Brucfeerei Jules U/erber, Spitalgaffe 24, Bern

17. ïïïarz

Uorfrii Illing.
Don Rofa IDeibel.

Der Bergföbn fingt nacbts um mein Raus,
6s liegt ioie Sebnen in der £uft,
Gin Cbor non feinen Stimmen ruft,
Das drängt und lockt, id) muß hinaus.

Id) tafte durd) die tuarme Had)t,
Sd)on quellen Slicderknofpen auf,
Der Söbn küfjt fie in mildem £auf
Und tollt daoon und fingt und lad)t.

Das drängt und lockt fo füfj und fd)uxr,
Verbeifjung raufcbt non Cal zu Cal,

\)erfd)eud) dein £eid, uergifj die Qual,
Bald ftebt die Welt im Blütenmeer.

Cin Urlaubsgefud).
noüelle non fllfret) Fankbaufer.

„Herr Hauptmann, güfilier 3ift)sart!"
„3a, toas tDünfcRert Sie?"
„3d) möchte um Urlaub bitten; meine grau ift tranf

unb niemanb ift Da, Der auf fie unb Die 3inber ad)t neben

fann unb auf Den Stall, unb frembe Heute fommen 3U

teuer!"
Der Hauptmann fdhritt nadjbenflidj in Dem grün»

tapegierten 3immer auf unb ab, fog heftig an feiner
Deutfcben unb fragte enblid), Die Hänbe auf Dem tRüden

oerfdjräntenb: „Sehen Sie Die brei Silber hier an ber

äBanb?"
„Satoohh Herr Hauptmann!"
„Unb Die Drei an jener?"
„2tuch, Herr Hauptmann!"
„(Sut, unb oerftehen Sie toohl auch? Diefe Drei ftellen

Siege ber Schmeijer bar, Die anbern brei ihre Slieber»

tagen. ÏÏReljr Siege roären auf3U3ählen, 3"in (Slüct nid)t
mehr Stieberlagen. Sßenn jeber feine 23flidjt tat, bas eigene

Sd)idfal »ergab ob Dem allgemeinen, fiegten fie. 2Bo jeöer

nur art fid) bad)te, toas 3um ©lüd feiten gefdjah, tourben
fie gefdjlagen. Haben Sie bas oerftanben?"

„3u Sefehl, Herr Hauptmann! Sfüfilier 3rot)gart
melbet fidj ab!" ©r roollte gehen.

Da rief ihn ber Hauptmann 3uriid. „Sie finb heute

ber Dritte, Den ich abtoeife. Unb roarum? Sliden Sie nicht

fo finfter! Der lebte fDtann ift notroenbig, fobalb ein geino
Die ©ren3e bebroht. Unb niemanb toeib, toas unfer märtet,
©eben Sie 3U 3hrem 3ug 3urüd, tun Sie 3hre Pflicht!
Später, roenn Der gröfete Schieden oorbei fein toirb, roer»

Den Sie roohl Urlaub triegen. ©eben Sie!"
„Herr Hauptmann, güfilier 3t»t)Sart melbet fid) ab!"

©r ging.
Der Hauptmann fuhr mit Der Hanb burdj Die Hüft,

als »erfdjeudje er SRüefen. ©etoiffensmücfen, bie fummten:
Hauptmann, im Dienft gilt nur ber SBefehl. SB03U fidj
in ©rtlärungen einlaffen? 2Bo3u fich Die Slutorität unter»

graben? „SDteinetroegen," murrte er unmutig auf, „man
ift auch fütenfdj! Unb baäu! Die Çrau tranf!" ©r 30g

aus einer gelben ßebertafdje mehrere 23riefe unb fudjte
einen baoon heraus, um ihn befonbers aufmerffam 3U tefen:

„Sehr geehrter Herr Hauptmann 2Bpfj! ©s tut mir
im tiefften Wersen leib, 3hre Hoffnungen 3unidjte machen

3U müffen. 3bre ©emahlin leibet an SKeningitis, bis jebt
eine unheilbare itrantheit. ©s toirb am heften fein, roenn
Sie eine Sîrioatirrenanftalt ."

„Unheilbar!" murmelte er, toarf Den 23rief mit laffer
Hanb roeg unb ftunb auf. 3efm SJÎinuten fpäter fab er

auf feinem glämenben Stoppen unb jagte 3um Dorf hinaus,
in bie roeite baumreiche ©bene.
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Sedi-uck! und verleg« von der öuchdruckerei lules Iverder, 5pttnlggsse 24, Lern

17. Msi

vorfruhling.
von lkoss lveibel.

ve>- kergsödn singt nachts um mein vans,
Ks liegt wie Zehnen in à Lust,

^n Lhor von seinen Stimmen rust,
vas drängt und lockt, ich muß hinaus.

Ich taste durch die warme vacht,
Zchon quellen Sliederlcnospen aus,
Der Söhn küßt sie in wildem Laus
lind tollt davon und singt und lacht.

vas drängt und lockt so süß und schwer,

Verheißung rauscht von val ?u val,
verscheuch dein Leid, vergiß die vual,
kald steht die Welt im Llütenmeer.

vin Urlaubsgesuch.
Novelle von NIsred Bankhäuser.

„Herr Hauptmann, Füsilier Zwygart!"
„Ja, was wünschen Sie?"
„Ich möchte um Urlaub bitten; meine Frau ist krank

und niemand ist da, der auf sie und die Kinder acht aeben
kann und auf den Stall, und fremde Leute kommen zu

teuer!"
Der Hauptmann schritt nachdenklich in dem grün-

tapezierten Zimmer auf und ab, sog heftig an seiner

Deutschen und fragte endlich, die Hände auf dem Rücken

verschränkend: „Sehen Sie die drei Bilder hier an der

Wand?"
„Jawohl, Herr Hauptmann!"
„Und die drei an jener?"
„Auch, Herr Hauptmann!"
„Gut, und verstehen Sie wohl auch? Diese drei stellen

Siege der Schweizer dar, die andern drei ihre Nieder-
lagen. Mehr Siege wären aufzuzählen, zum Glück nicht
mehr Niederlagen. Wenn jeder seine Pflicht tat, das eigene

Schicksal vergaß ob dem allgemeinen, siegten sie. Wo jeder

nur an sich dachte, was zum Glück selten geschah, wurden
sie geschlagen. Haben Sie das verstanden?"

„Zu Befehl, Herr Hauptmann! Füsilier Zwygart
meldet sich ab!" Er wollte gehen.

Da rief ihn der Hauptmann zurück. „Sie sind heute

der dritte, den ich abweise. Und warum? Blicken Sie nicht

so finster! Der letzte Mann ist notwendig, sobald ein Feind
die Grenze bedroht. Und niemand weiß, was unser wartet.
Gehen Sie zu Ihrem Zug zurück, tun Sie Ihre Pflicht!
Später, wenn der größte Schrecken vorbei sein wird, wer-
den Sie wohl Urlaub kriegen. Gehen Sie!"

„Herr Hauptmann, Füsilier Zwygart meldet sich ab!"
Er ging.

Der Hauptmann fuhr mit der Hand durch die Luft,
als verscheuche er Mücken. Gewissensmücken, die summten:

Hauptmann, im Dienst gilt nur der Befehl. Wozu sich

in Erklärungen einlassen? Wozu sich die Autorität unter-
graben? „Meinetwegen," murrte er unmutig auf, „man
ist auch Mensch! Und dazu! Die Frau krank!" Er zog

aus einer gelben Ledertasche mehrere Briefe und suchte

einen davon heraus, um ihn besonders aufmerksam zu lesen:

„Sehr geehrter Herr Hauptmann Wyß! Es tut mir
im tiefsten Herzen leid, Ihre Hoffnungen zunichte machen

zu müssen. Ihre Gemahlin leidet an Meningitis, bis jetzt
eine unheilbare Krankheit. Es wird am besten sein, wenn
Sie eine Privatirrenanstalt. ."

„Unheilbar!" murmelte er, warf den Brief mit lasser

Hand weg und stund auf. Zehn Minuten später saß er

auf seinem glänzenden Rappen und jagte zum Dorf hinaus,
in die weite baumreiche Ebene.
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